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Die Entscheidung
Louvre 11.November 1559
23.17 Uhr
Kardinal Charles von Lothringen und Francois, der Herzog von Giuse, gingen schnellen Schrittes durch die dunklen Korridore des königlichen Palastes. Sie waren die mächtigsten Männer Frankreichs. Der schwache, junge Francis war nur ein Spielball in ihren Händen. So konnten sie, was auch immer sie wollten, tun. Aber die Hugenotten, ja diese Hugenotten. Sie waren im Moment ein sehr ernst zu nehmendes Problem für das Land. Und was sagte Francis: Es sind gute Leute, lasst sie in Ruhe, sie haben dieses Schicksal nicht verdient. Dummer Junge!

Die zwei Männer hatten einen Plan. Francis war gerade mit einem schönen, 14-jährigen Mädchen, verheiratet worden: Isabelle. Sie war das einzige Kind der Familie von Alain de Conde und der hübschen, 35 Jahre alten Florance. Alain de Conde war jetzt in Genf und der Führer der Hugenotten, der Prediger John Calvin wurde ebenfalls nach Genf gesandt. So musste der Plan funktionieren. Der einzig möglich Weg den König gegen die Hugenotten zu gewinnen, war ihm zu beweisen, dass sie ihre Spione in seinem eigenen Haus hatten.

Und wie? Sehr einfach! Sie würden dem König die Lüge auftischen, dass Alain de Conde ein Hugenotte sei und der Beweis würde die Zeugenaussage seiner Ehefrau sein. Natürlich ist es nicht leicht, solche Bekenntnisse zu bekommen, aber es gab genug Methoden, um sie zur Unterschrift der falschen Zeugenaussagen zu überreden. Der Plan war einfach: Eine geheime Operation zur Entführung von Florance de Conde, sie zu einem befreundeten Schlossherren, weit weg von Paris zu bringen und sie dort zu zwingen, das Papier mit den gefälschten Anklagen gegen ihren Ehemann zu unterschreiben. Sie musste auf jeden Fall unterschreiben! Auf jeden Fall! Auch wenn man dazu die Folter brauchen würde.

Während sie leise über den Plan redeten, erreichten sie schließlich den Ausgang, wo der Kaptain der Wache sie erwartete: Kaptain de Cretienne. "Geh zur ihr und handle wie besprochen!" sagte der Kardinal und der Kapitän nickte. "Auf die Pferde!" befahl er und die Gruppe von vier Soldaten und einem Wagen verließen den Garten. "Das ist der Anfang von etwas Großen, mein Freund" sagte der Herzog. "Ja, ja, langsam müssen wir uns ebenfalls auf dem Weg zum Schloss machen. Es ist 150km von hier und ein langer Weg liegt vor uns!". Lächelnd gaben sie sich die Hände, schwangen sich auf ihre Pferde und verschwanden in der Dunkelheit.

00.10 Uhr
Florance de Conde schlief fest und träumte von ihrem Ehemann. Er war in Genf, so weit weg von ihr, so schrecklich weit weg von ihr. Sie liebte ihn sehr. Sie liebte seine Hände, die sie liebkosten, sanft ihre vollen aber festen Brüste streichelten, die so heftig mit ihren dunklen rasierten Fotzenlippen und ihrer großen nassen Fotze spielten. Sie liebte seinen Schwanz, der sie in den mächtigen Orgasmen fast verrückt machte. Sie liebte seine Zunge, die ihre wohl geformten Schenkel und Arsch leckte. Sie liebte den Weg, wie er ihre langen wohl geformten Beine liebkoste und die Art wie er ihre schlanke Taille hielt, während sie Liebe machten Während ihres Traumes war ihre rechte Hand über ihrem flachen Bauch zu ihrem Unterleib gerutscht und begann ihre schon nasse Muschi zu streicheln. Ihr Körper begann sich zu krümmen und ihre Atmung wurde schneller, als ein Klopfen an der Tür ihres Schlafzimmers sie aufweckte. Es war das Dienstmädchen. "Entschuldigen sie die Störung, aber eine Gruppe königlicher Soldaten, die sie suchen. Sie sind unten in der Halle". "Aus welchem Grund? Sagten sie etwas?" fragte Florance während sie versucht sich anzuziehen.

In der Eile legte sie ihr Korsett nicht an und so füllten ihre großen Brüste das Kleid prall aus. "Nein, sie sagten nichts" antwortete das Mädchen sorgenvoll. Florance ging die Treppen hinunter und sah die vier Männer. Sie hatten schwarze Uniformen an und sie erkannte den Kaptain - es war de Cretienne! "Ist meinem Mann etwas passiert? Sagt es mir bitte!" sagte sie und ihre Stimme klang verwirrt. "Sie kommen besser mit uns, Madame de Conde. Bitte, beeilen Sie sich!" antwortete der Kaptain und zeigte zur Tür. "Madame?". Das junge Dienstmädchen versucht noch etwas zu sagen, aber Florance unterbrach sie und sagte sanft: "Keine Sorge, ich werde bald wieder hier sein, meine Kind. Geh jetzt wieder zurück ins Haus." Und mit diesen letzten Worten stieg sie in die wartende Kutsche.

Jetzt war sie allein im Wagen und mit einem unguten Gefühl im Magen bereitete sie sich auf die unbekannte Zukunft vor. Die Soldaten ritten schnell und offensichtlich hatten sie es eilig. Florance hatte das Gefühl, dass schon bald etwas Schlechtes passieren würde. Sehr, sehr bald.

05.45 Uhr
Schließlich blieb der Wagen stehen und ein Soldat öffnete die Tür. Als sie ausstieg, bemerkte sie, dass sie sich im Garten eines Schlosses befand. Sie drehte sich zu de Cretienne um. "Wohin haben sie mich gebracht? Was für ein Schloss ist das? Antworten Sie! Ich habe das Recht, es zu erfahren!". "Bald, Madame... bald werden sie alle Antworten auf ihre Fragen bekommen. Folgen Sie mir bitte!" antwortete er und machte sich auf den Weg zu einer schweren hölzernen Tür: der Eingang des Schlosses.

Von vier Soldaten begleitet gingen sie zusammen mit dem Kaptain durch die dunklen Gänge und erreichten schließlich eine große Halle. Am Ende der Halle war ein riesiger Kamin und davor erkannte sie den Kardinal! "Willkommen, Madame de Conde! Fühlen sie sich bitte wie zu Hause!" sagte er mit seiner ruhigen Stimme. Florance wurde ein bequemer Stuhl hinter einem großen Luxustisch angeboten. Während sie sich setzte fuhr der Kardinal fort. "Der Grund warum sie hier sind ist sehr einfach. Nachdem sie ihn gehört haben, werden sie denken, dass wir die scheußlichsten Geschöpfe der Welt sind, aber!... was will man machen, mein Kind, so ist das Leben". Florance fühlte, wie sich Angst in ihr breit machte. Ihr gefiel der Verlauf der bisherigen Unterhaltung nicht. "Kurz gesagt: Wir wollen, dass sie gegen ihren Ehemann aussagen". "WAS! SIND SIE VERRÜCKT!!! WAS SOLL DASS?!". Sie war vom Stuhl aufgesprungen und in ihren Augen stand der Zorn. Der Kardinal blieb kühl, da er eine solche Reaktion erwartet hatte.

Florance stand wie angewurzelt da und konnte nicht glauben, was sie gerade gehört hatte. Ihre wundervollen Brüste hoben und senkten sich dank ihrer Rage schnell. Jetzt, wo die schöne brünette junge Frau so verärgert war, sah sie erotischer denn je aus, dachte der Kardinal. "Ja, sie haben mich richtig verstanden. Wir wollen deinen Ehemann anklagen. Er ist ein Hugenotte und wir wollen, dass du dies mit deiner Unterschrift bestätigst". "Aber es ist nicht wahr! Er ist kein Hugenotte und sie wissen es! Lassen sie mich gehen!!!" antwortete sie und machte ein paar Schritte in Richtung des Ausgangs, aber die Wachen versperrten ihr mit ihren Speeren den Weg.

"Du wirst nirgendwohin gehen, Florance" lachte der Kardinal. "Wir brauchen deine Unterschrift und wir werden sie bekommen, egal wie lange es dauern wird. Verstehst du jetzt?" Sie fühlte sich schwach in den Knien, aber versuchte ruhig zu bleiben. "Man wird nach mir suchen..." wand sie ein. "Oh, mach' dir darüber keine Gedanken! Jeder im Palast weiß, dass du zu deinen Eltern, die in Südfrankreich leben, aufgebrochen bist. Niemand wird dich daher vermissen!". "Aber mein Dienstmädchen...". Florance suchte nach Auswegen aus dieser schrecklichen Situation. "Oh, das süße, kleine Ding?" fragte der Kardinal und nickte den Wachen zu, die auf den Korridor gingen und mit der gefesselten Beatrice zurückkamen. Florance war geschockt! Sie fühlte sich schwach und setzte sich wieder auf den Stuhl. "Du hast einen Tag, mein Kind. Einen Tag um zu überlegen, ob du die Zeugenaussagen unterschreiben wirst. Nach diesem Tag sind wir gezwungen andere Mittel anzuwenden um dich zu überzeugen." Und mit diesen Worten verließ er die Halle.

Die Wachen gingen auf Florence zu und packten sie unter den Armen. "Ich kann alleine gehen!" sagte sie stolz und folgte dem Kaptain. Sie gingen die Treppen zum Gefängnis hinunter, in dem sie zusammen mit Beatrice in einer kalten, stinkenden Zelle eingeschlossen wurde. Sie war verzweifelt. Niemand konnte ihr helfen. Und was würden sie ihr antun, um ihre Unterschrift zu bekommen? Ihr nächster Gedanke war so erschütternd und schrecklich, dass sie fühlte wie ihr das Blut in die Füße sackte: FOLTER! SIE WOLLTEN SIE FOLTERN!!! Oh Gott! Nein! Es war nicht möglich! Sie war von edlem Blut und sie war die Mutter der Ehefrau des Königs! Ein Komplott! Ja! Der Kardinal war an einem Komplott beteiligt! Aber das Spiel war eine Nummer zu groß für sie und sie wusste, dass Leute wie der Kardinal von nichts und niemand gestoppt werden konnten. Sie war verloren! Ja, so musste es ein! Sie war in den Händen jenes grausamen Mannes, der beschlossen hatte, dass sie ihre Unterschrift unter allen Umständen zu leisten hatte! Sie diesem Spiel nicht gewachsen - einfach zu klein und nur eine Figur auf dem großen Brett.

Sie verbrachte den ganzen Tag damit, über unterschiedliche Möglichkeiten nachzudenkenden. Aber die einzige Wahrheit war, dass sie ihren eigenen geliebten Ehemann nicht anklagen konnte! Nein, konnte sie nicht tun! Sie war eine starke Frau und sie musste die Erniedrigungen und sogar den Schmerz aushalten - aber bis zu welchem Punkt? Und wie lange? Sie wusste die Antwort diese Frage und es war schrecklich: Es war nur eine Frage von Zeit um sie zur Unterschrift zu bewegen!!!

Ein verzweifelter Schrei unterbrach ihre Gedanken. Es war der Schrei einer Frau. Es klang so, als ob jemand auseinadergerissen wurde! Das Opfer schrie erneut! Diesmal dauerte der Schrei länger. Es war Mittag und die Gefängnisaufseher gingen ihrer alltäglichen Arbeit nach, die eingesperrten Opfer zu foltern. Und Florance wusste, dass ihre Zeit bald kommen würde. Die gefolterte Frau schrie immer wieder! Fast drei Stunden vergingen, bevor man mit ihr fertig war. Drei Stunden voller Schmerz! Florance erzitterte vor Angst auf die ihr bevorstehenden Qualen.


Das Ende der Auszeit
Die Folterkammer, 13. November 1559
10.21 Uhr
Der Kardinal traf den Herzog und beide Männer betraten das Schloss. "Also...", begann der Herzog. "Wie geht es unserer schönen Gefangenen? Ihre Bedenkzeit ist vorüber, oder?". "Ja, mein Freund" antwortete der Kardinal. "Und ihre Entscheidung NEIN". Dem Herzog gefiel die Antwort. Einst war er in jene Frau verliebt gewesen, aber sie heiratete Graf de Conde. Der Herzog war seit diesem Tag gebrochen, zerstört und tief in seinem Inneren entschied er, dass er sich eines Tage rächen würde! Und dieser Tag war nun gekommen. Was er vor 13 Jahren nicht haben konnte, würde er jetzt bekommen! "Gut, wollen wir gehen?". fragte der Herzog. "Natürlich! Lasst uns sehen, wie sie sich Folterkammer anstellt. Ich bin sicher, dass die Vorstellung großartig sein wird! Sie so wunderschön. Oh, nebenbei gefragt: Habt ihr euren Mann mitgebracht?". "Ja, er wartet im Wagen. Und glauben sie mir: Er ist der Beste!" antwortete der Herzog lächelnd. "Wir werden sehen, wir werden sehen ha-ha-ha!".

Florance und Beatrice hörten die Schritte der Gefängnisaufseher. Florance wusste, dass sie ihretwegen gekommen waren. Die Tür öffnete sich und einer von ihnen sagte: "Ihr beide! Raus!". Sie gingen mit schwachen Knien aus der Zelle und die vier Aufseher packten sie und zogen sie, trotz Proteste von Florance, die kalten Steintreppen zu der großen und gut ausgerüsteten Folterkammer hinunter. Beide Frauen waren vom Anblick all der Folterinstrumente schockiert. Sie waren niemals an Orten wie diesen gewesen und ihre Angst war stärker, als sie erwartet hatten. All die rostigen Beißzangen, Schürhaken, Scheren, Haken, die rauen hölzernen Ruten, kurze und lange Stöcke, all die seltsamen Instrumente in Form von Birnen, Stacheln, Krallen, Bohrern! Die Atmosphäre war Furcht erregend! Und die Kohlebecken mit der brennenden Glut! Und der Foltertisch in der Mitte der Kammer mit Stangen an jedem Ende! Wozu waren sie da? Die Gedanken der verängstigten Frauen wurden von der Stimme des Kardinals unterbrochen. "Guten morgen, Florance! Lass uns keine Zeit verlieren. Wir kennen deine Antwort. Sie lautet nein, nicht wahr?". "Ich werde nicht unterschreiben!" bestätigte sie erneut. "Dann lässt du uns keine Wahl, mein Kind. Du wirst zur Folter gebracht werden, bis du beschließt die Anklagen zu unterschreiben".

Florance blickte sich unter den Männern in der Kammer um. Zwei von ihnen waren Folterknechte - das war offensichtlich! Der Kardinal, der Mann der Ordnung halber, ein Mann, der wie ein Doktor aussah, ein weiterer Mann von edler Abstammung, der mit den Folterknechten redete und von dem sie glaubte, dass er der Besitzer des Schlosses sein könnte und Kaptain de Cretienne. Die Tür der Folterkammer öffnetet sich erneut und zwei weitere Männer kamen herein. Ihr wurde schwach in den Knien, als sie den Herzog und den Mann hinter ihm sah, der der hässlichste Mann war, den sie jemals gesehen hatte. Er war über 186cm, 120Kg reine Muskeln, sein Gesicht war mit Narben bedeckt und als er an ihr vorüber ging konnte sie seinen stinkenden Atem riechen. Mit nacktem Oberkörper war er auf seine Aufgabe vorbereitet. Es war der Foltermeister. Der Herzog fand ihn nach einer langen und genauen Auswahl. Er besichtigte viele Schlösser und Gefängnisse in Frankreich und prüfte das Wissen der Foltermeister. Das wichtigste Merkmal war, wie lange sie eine Frau foltern konnten, bevor sie starb. Und der Mann, den er ausgewählt hatte, war wirklich ein Meister! Er folterte eine 27jahre alte Frau in Bretain ohne Unterbrechung 17 Stunden lang!!! Ein anderes, 17-jähriges Mädchen verbrachte 5 Tage in seiner Folterkammer, in der sie täglich 10 Stunden gefoltert wurde! Das war der Mann, der die schöne Florance zwingen musste, das Dokument zu unterschreiben. "Lass mich dir Pierre vorstellen!" sagte der Herzog und genoss dabei das stille Grauen das in den Augen von Florance und Beatrice stand.

"Er ist 53 Jahr alt und hat große Erfahrung im Verhör von Hexen und anderen Verbrechern - die meisten von ihnen natürlich Frauen". Florance erblasste und der Herzog fuhr fort. "Liebe Florance de Conde! Er ist hier um dich zu foltern, um dich zu zwingen, die Anklagen gegen deinen Ehemann zu unterschreiben. Er hat das Recht, mit dir zu tun, was immer er will! Keine Beschränkungen, keine Grenzen! Die Zeit ist auf unserer Seite. Noch einmal frage ich dich: Wirst du unterschreiben?!". Sie versuchte nicht vor Entsetzen zu schreien und sagte trotz Kenntnis all der folgenden schrecklichen Konsequenzen: "Nein, werde ich nicht!".

Ohne ein weiteres Wort, nahmen die Männer ihre Plätze in den bequemen schweren Stühlen an der langen Wand der Kammer ein. "Pierre, sie gehört dir!" sagte der Herzog und fügte hinzu: "Das Dienermädchen soll zusehen wie ihre Herrin leidet!". Die zwei Gehilfen von Pierre (Alain und Jean) ging zu Florance und packte ihre Hände. Jetzt war Pierre an der Reihe. Er näherte sich ihr mit einem ekelhaften Lächeln auf seinem Gesicht und legte seine großen rauen Hände auf ihr Oberteil. Mit unbeschreiblicher Angst blickte sie in seine grausamen Augen. Ihr Herz schlug wild. Mit einer schnellen Bewegung riss mit dem Oberteil auch den Rest ihres Kleides hinunter. Jetzt waren ihre nackten, großen und wunderbaren Brüste für alle Männer in der Folterkammer zu sehen. Florance errötete und versuchte sich schamvoll wegzudrehen, doch die beiden Gehilfen hielten sie fest und Pierre beendet das Entkleiden der schönen Frau indem er ihre Sachen achtlos in die Ecke warf.

Florance stand nun vollkommen nackt in der Mitte der dunklen kalten Kammer, vor diesem grausamen Mann und sie wusste, dass niemand sie retten konnte! Sie war eine prachtvolles Geschöpf mit einem schönen Gesicht, langem rotbraunen Haar, einer schmalen Taille, und langen wohl geformten Beinen. Für wenige Sekunden waren alle Männer so von ihrer Schönheit beeindruckt, dass sie wie festgewurzelt und ohne einen Schritt oder ein Wort sagen zu können dastanden. Sie war eine Göttin! Und sie wurden langsam, was den Beginn der Folter betraf, auch ungeduldig.

Alain und Jean hoben ihre Hände und befestigten sie über ihrem Kopf in den Ketten, die, mit einem Meter Abstand voneinander, von der Decke hingen. Dann packten sie ihre Füße und zogen sie ebenfalls einen Meter auseinander, bevor sie diese an kleinen Pfeilern am Boden befestigten. Sie zitterte als sie mit ihren nackten Füßen den rauen Steinfußboden spürte. Schlimmer als das, war jedoch das Gefühl der ungeschützten Nacktheit vor den Augen der Männer.

Pierre machte einige Umdrehungen an der Winde und ihr Körper fing an, sich zu strecken. Er hörte auf zu drehen, als sie mit den Zehenspitzen gerade noch den Boden berühren konnte. Wegen der unbequemen Stellung wurden die Muskeln ihrer langen schlanken Beine schön gezerrt, was die Folterknechte in ihrem Verlangen sie schreien und stöhnen zu hören, verstärkte. Pierre nahm eine dünne Peitsche von der Wand und näherte sich ihrem Rücken von hinten. Der erste Schlag war so unerwartet, dass Florance glaubte, sterben zu müssen. Ihr Körper erbebte in unkontrollierten Zuckungen.

Ihr Schrei hallte an den Wänden der Folterkammer wider. Bevor sie sich beruhigen konnte, peitschte er sie erneut. Nicht wahrhabend wollend, dass man sie schlug, schrie und wand sie sich in ihren Fesseln. Schlag auf Schlag peitschte Pierre sie jetzt unbarmherzig mit all seiner ungeheueren Kraft. Florance schrie weiter und krümmte sich mit Tränen auf ihren Wangen. Er gab ihr 20 Schläge, bevor sie das erste Mal ohnmächtig wurde. Alain schüttete einen Eimer mit kaltem Wasser in ihr Gesicht und nach Luft schnappend erlangte sie das Bewusstsein wieder. Dann begann erneut das Auspeitschen! Sie brüllte herzzerreißend und riss, während sie mit ihren vollen Brüsten wippte, an den Ketten. Nach dem 17.ten Schlag wurde sie wieder ohnmächtig und ihr Kopf fiel nach hinten. Sie wurde von erneut mit einem Eimer Wasser wiederbelebt und Pierre stellte sich hinter sie, griff ihre Haare, zog sie so weit nach hinten, dass sie ihm ins Gesicht sehen konnte und sagte: "Ich frage dich jetzt zum letzten Mal, bevor die Dinge ernster werden. Wirst du unterschreiben!?!". Mit zittriger Stimme antwortete sie: "Nein... nein, ich kann meinen Ehemann nicht verraten". Pierre nickte seinen Assistenten, die seitwärts zu ihr standen und hölzerne Stäbe hielten, zu. Nach dem Zeichen des Foltermeisters, begannen sie abwechselnd auf ihren Bauch und Rücken zu schlagen.

Die arme Frau schrie und weinte vor völliger Verzweiflung. Die Folterknechte schlugen sie hart und der Schmerz war unglaublich. Florance bewegte ihren Kopf vor und zurück und brüllte auf Grund der schweren Marter. Treffer auf Treffer - Schrei auf Schrei! Zwanzig Minuten nachdem die Schläge begonnen hatten, wurde sie ohnmächtig. Pierre brachte den Eimer mit dem eiskalten Wasser und goss es über ihren Körper. Florance erlangte ihr Bewusstsein wieder und zitterte vor schrecklichem Schmerz und Kälte. Sie erwartete, dass die Prügel wieder anfingen, aber es geschah nichts. Die drei Folterknechte standen hinter ihr und sie hörte ein Geräusch, das sie mit der Angst des Unbekannten erfüllte.

Was erwartete sie als nächste Folter!?
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